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In dıe Einheit hineinwachsen
Bemerkungen ZUT Sıtzung des Zentralausschusses

Hannover bıs August 088

Es WarTr insofern eine besondere Sıtzung, als WIT den Geburtstag des ÖRK
felern hatten, und 6S gab nla ank und Freude. Es ist Ja nıcht selbstverständ-
lıch, daß der damals VOT Jahren ın Amsterdam geschlossene Bund gehalten hat,
da ıne wesentliche Erweıiterung des kirchlichen und kulturellen Horizonts möglıch
geworden ist uTrc den Beitritt tarker orthodoxer Kırchen und dıe ständig steigende
Miıtgliedschaft afrıkanischer, asıatischer, lateinamerıkanıscher und VON Kırchen aus
dem pazıfıschen aum und dalß WITr einander mıt wachsender Offenheit und größerem
Vertrauen egegnen können. Dazu wWwel Zıtate Aaus den Berichten des Moderators
un! des Generalsekretärs, die tradıtiıonsgemäß Begıinn der Sıtzung abgegeben
wurden:

‚„Wir können 1Ur mıiıt einer tiefen Dankbarker Gott feststellen, daß ıIn die-
SCr doch aufs anze gesehen kurzen Zeıt eine feste und immer größer werdende
Gemeinschaft VOIl Kırchen mıt wachsender Übereinstimmung 1m Glauben und 1m
Handeln entstanden ist Das ist ıne kostbare Gabe ottes in eiıner Welt der Zerris-
senheıten un! Konfi{lıkte, die in den VEIBANSCHCH Jahrzehnten keineswegs geringer
geworden sind. Im ÖRK hat ıne Gemehnnsamkeıt unseTreTr Miıtgliedskırchen Ausdruck
gefunden, die ıne spürbare geistliche Realıtät ist, unumkehrbar, wı1ıe WITr zuversicht-
lıch hoffen, dıe WIT freiliıch noch nıcht ANgSCINCSSCH beschreiben können. .6

Heınz oachım eld
‚„‚Wenn sıch dıe Konfessionen und Kırchen auf dem Forum, das der OÖORK darstellt,

egegnen können, verdanken s1e das wWe]l Umständen oder Vor: aussetzungen, die
auf den ersten Blıck wıdersprüchlich scheinen. Die erste Voraussetzung ist dıe, daß
die Kırche in Gott ıne Wiırklıiıchkeit ist und daß sıch alle, die den Namen Jesu hrı-
st1 ekennen, dafür einsetzen üssen, diese Wirklichkeit sichtbar machen Die
zweıte ist die, daß WIT einander als getrennte Kırchen, Konfessionen un: Gemein-
schaften begegnen, von denen jede behauptet, daß sıch in iıhrer lıturgischen Feıer,
1Im Leben iıhrer Gemeinschaft eın Maß Kırche findet, das Ss1eE In den anderen kırch-
lıchen Organıisationen prior1ı nicht erkennen kann. Emuilio Castro

Wıe WIT iın Zukunft mıiıt der Vıelfältigkeıit umgehen, ohne einander überfordern
oder überfahren, WI1Ie WIT dabe!ı dıe VO Gott gegebene und gewollte Einheıt
der Kırche sichtbar machen ICS immer mehr In s1e hineinwachsen können, ohne
dıe „Jagesordnung der Welt*““ AaQUus den ugen verlıeren, ein wichtiges Stich-
'ort AQus den 70er Jahren zıtleren, ist die Aufgabe, die VOT uns lıegt

Ich schreıbe hıer ‚WI1r““ und 707 y und ich werde auch „icHh“ schreiben. Damit
möchte ich ZU Ausdruck bringen, da dies keın Bericht einer Außenstehenden ist,
sondern Eindrücke und Anlıegen eiıner der Verantwortung beteiligten und VO  en
innen engagilerten Tau wWwar werde ich über einıge wesentliche Beschlüsse Aus-
kunft geben, aber dabe!1 auch persönlıche Eindrücke un! Beobachtungen reflektie-
ren, und das kann 1U selektiv und subjektiv geschehen.

Die EKD, deren S1tz WIT tagten, hat sich als erfindungsreiche, hebevolle und
geschickte Gastgeberin erwlesen. Nachdem WIT uUulls 1im Irrgarten des Kongreß-
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zurechtgefunden hatten, erwlies 65 sıch als außerordentlich praktıscher und
gut organısıerter Versammlungsort, der Stadtpark verhalf uns entspannenden
Schritten oder mıindestens Blıcken, und das Rahmenprogramm bot Gelegenheıt
vielen Begegnungen un! Einblicken 1Ns Leben der Kırchen 1n der Bundesrepublik:
der informelle Empfangsabend, dıe selbstkritische und doch nıcht in Ausweglosig-
keit ndende Selbstdarstellung der deutschen Volkskirche, dıe Gemeindebesuche,
der Gedenkgottesdienst ın der Marktkirche und das Kırchentage erinnernde Tel-
ben ın der Innenstadt:;: der Empfang durch die Stadt annover in den wunderschö-
NnenN Herrenhäuser Äärten, Musık und Iluminatıon uns in ıne vergangene Zeit
versetzt der Besuch In Bergen-Belsen, der für viele Au verschiedenen Gründen
nıcht einfach WAaäl, aber für die Veranstalter sicher schwier1igsten; das abschlıe-
en! Konzert, dıe Ööffentlichen Foren, dıe hoffentlich vielen Menschen Aaus anno-
VCI und Umgebung Einblicke in die Tätigkeıt des ÖRK vermittelten das alles
kann ich hiıer 1908008 aufzählen; und ich Lue C5, als Teilnehmerin aus dem benach-
barten Ausland einfach ‚„danke schön‘“‘ Das es ist Ja nicht selbstver-
ständlıch, 6S teckte sehr viel Arbeit, Planung, Präsenz und last but nOL least
auch Geld dahıiınter. Ich habe mich als Gast willkommen un wohl gefühlt.

Inige wesentliche Beschlüsse

Dıeser Zentralausschuß hat mehr als die Hälfte, BENAUCI gesagtl etwa wWwel Driıttel
seiner Amtszeıt hinter sıch. Die nächste Vollversammlung soll VO bis
Februar 1991 in Canberra/Australıen stattfinden. Ihr Hauptthema ırd lauten
‚„„‚Komm, Heiliger Geist dıe Schöpfung “ Der ursprünglıche Vor-
schlag hatte gelautet: Komm, heilıger Geist die Gestalt der rde (eng-
lısch „the face of the earth‘‘, 1im Deutschen hätte heißen mussen: ‚‚das Antlıtz
der Erde®®, vgl Ps 04,30) Der Zentralausschuß konnte sıch mıt dieser sowochl poeti-
schen als auch bıblıschen Formulierung nıiıcht befreunden Das Antlıtz oder dıe
Gestalt der Erde oder auch dıe Erde? War OIfenDar nıcht ober-
flächlich?, materılalıstisch?, wenig umfassend?, unverständlich? Ich 1n

schade, daß WITr wıeder einmal mehr 1Ns ‚„„Allumfassende‘‘ un damıt weniger Ver-
bindlıche ausgewıchen sind Doch dıe Mehrheıit für dıe AÄnderung Wal klar, und
wichtig ist auch MIr VOI allem, dal3 das TIhema eine Bıitte den göttlıchen
Geist ist Die Unterthemen sollen das unterstreichen. In der Begründung des
Planungsausschusses für die Wahl dieses Ihemas he1ißt esS

„Es ste hoffen, dal} der Schwerpunkt Heılıger Geist die Möglıchkeıi bieten
wiırd, dıe geistlıche und theologische Basıs der Einheıt, dıe WITr suchen, un! der PTIO-
phetischen Stimme des Ökumenischen ates aufs LCUC untersuchen un! ZU
Ausdruck bringen.

Ich möchte noch ıne Hoffnung hinzufügen: ın der femiministischen Theologıe spielt
der Geist ıne große Rolle. Manche sehen ın ihm /ıihr die weıbliche Seıte der Gott-
heıt, andere sprechen Von der Sophıa als einem Lebenselement, das in uUuNnseIeCcHN Kır-
chen oft vernachlässigt worden ist, andere erinnern mıiıt Nachdruck dıe Pfing-
sten erfüllte Weissagung des Propheten Joel, ne und Töchter welssagen werden.
Sophıa Rückfall 1n die Gnosıs? FEın weıbliches Element in der TIrınıtät Heıden-
tum? Ich höre dıe Stimmen meıilner Brüder, un! doch gebe ich dıe offnung nıcht
auf, daß auch Stimmen der Frauen gerade bei dieserp Thema gehört werden.
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In diesen Zusammenhang gehört die Miıtteijlung, daß die Okumenische ekade
‚„„Solidarität der Kırchen mit den Frauen‘‘ nıcht 1L1UT auf den allen Delegierten über-
gebenen Iragetaschen angezeigt Wäl, die VOon Frauen In Taıwan hergestellt worden
d  n’ sondern den Mitgliedskirchen WaTlIln empfohlen wurde. Diese wurden aufge-
ordert, „einschlägıge rogramm :' einzurichten und sıch aktıv der Verwirk-
lıchung der Zielsetzung beteiligen‘‘. Es ist ho{ffen, daß das, Was In vielen Kır-
chen begonnen hat, auch weıtergeht und 6S wırklıch ZUT Solidarıtät der Kirchen mıt
den Frauen omm und sich nicht das alte Modell durchsetzt: Frauen ın Solidarıtä
mıt den Kırchen vgl dazu Oduyoye 1m 3/88, Z

Beschlossen wurde ferner, daß die Weltkonvokation für erechtigkeit, Frieden
und Bewahrung der Schöpfung VO bıs März 1990 in Seoul, Südkorea, 1-
finden soll Auf dieses Thema werde ich noch zurückkommen.

Von besonderem Interesse ıIn der Offentlichkeit sınd jJeweıls dıe „Öffentlichen
Erklärungen‘“‘, un! Ss1e führen olit auch 1m Zentralausschuß heftigen Debatten
Die diesjährigen Ihemen Erklärung zZUum Jahrestag der Allgemeinen Erklärung
der Menschenrechte. Darın ist der 1Inwels besonders hervorzuheben, daß zwıschen
Wortlaut und Durchsetzung der Menschenrechtserklärungen oft ıne tıefe Kluft
besteht. Kırchen un:! ökumenische Organıisationen wissen hıerüber Oft mehr als dıe
offizıellen Vertreter der betreffenden Staaten, eı1l sS1e unmıiıttelbarere Ontakte
aben; und ist gut, daß In der Erklärung betont wird, ‚„daß dıe Arbeıt für die
Durchsetzung der Menschenrechte eın wesentliches und unverzichtbares FElement
des weltweıten Kampfes für Frieden und Gerechtigkeıit und ein wichtiger Teıl des
kirchlichen Zeugnisses‘‘ ist Eın Brief den Generalsekretär der UN'  &: uftz
die Einberufung einer Internationalen Nahost-Friedenskonferenz, wiederholt die
schon Irüher gemachte Aussage, „daß dıe auf Gleichberechtigung beruhende 105
seıtige Anerkennung des israelıschen un palästinensischen Volkes die einzige
Garantıe für Friıeden und Sicherheit In der Regıion darstellt und daß das Selbst-
bestimmungsrecht der Israelis und das der Palästinenser nıcht unabhängıig voneın-
ander verwirklicht werden können‘‘. 'eıtere Themen: der Protest die „AUS-
weisung der Asıatiıschen Christlichen Konferenz aUus Ingapur“, eine besorgte Erklä-
rTung Z Thema ‚„Flüchtlinge und Syl“ SOWIE eine ZUr Lage IM „Südlichen
Afı Ferner wurden „„NEUE Entwicklungen INn den internationalen Beziehungen
reC. vorsichtig begrüßt. 1el reden 1m Plenum und zwischen einzelnen Delegier-
ten gab dıe Sıtuation in Rumäöänien. Dıie deutschen Zeitungen brachten täglıch
Berichte über die geplante und begonnene Zerstörung VOIlL Döriern un dıe Flucht
TeSD. Ausreise VOINl Angehörigen ethnischer (ungarischer und deutschstämmiger)
Minderheiten nach ngarn und Deutschland. Im Zentralausschuß selbst versuchte
VOT em der reformierte ungarısche Bıschof Karoly oth ine Ööffentliche Stellung-
nahme erreichen, aber diese scheıterte Wiıderstand des Vertreters der-
doxen Kırche VO  —_ Rumänıien, Metropolıit Antonıie. So kam 1Ur einer Empfeh-
lJung den Generalsekretär, der mıt der Konferenz Europäischer Kır-
chen schon VOIT dem usammentreten des Zentralausschusses eın Telegramm dıie
Miıtgliedskirchen In Rumänien geschickt, aber noch keine Antwort erhalten hatte,
dıe ac. weıter verfolgen. Es zeigte sıch einmal mehr, Ww1e schwiıer1g ist,
konkreten Sıtuationen Stellung nehmen. Weisheit oder Vorsicht? Siıcher ist der
Grundsatz richtig, 1Ur 1m Kontakt mıt den Miıtglıedskirchen, die betroffen sind,
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Stellung beziehen. ber ob nıcht 1m Blıck auf dıe Not der enschen mehr als
ıne sehr ZUruüC  altende Empfehlung den Generalsekretär möglıch und nötig
SCWESCIH waäre, ist jedenfalls für mich ıne offene rage

Die Konvokation für Gerechtigkeit, Frieden
und Bewahrung der Schöpfung

Von der Vollversammlung In Vancouver hat der OÖORK den Auftrag erhalten, ‚„„dıe
Mitgliedskirchen iın einen konzılıaren Prozeß gegenseıltiger Verpflichtung (Bund) für
Gerechtigkeıt, Friıeden und die Bewahrung der Schöpfung einzubınden‘‘. Dieser
Auftrag muß eingelöst werden. Darum wurde auch dıe Eınberufung der eltver-
sammlung (Konvokation) beschlossen. An der Vorbereitung beteiligt sınd dıe
römisch-katholische Kırche durch ine gute Vertretung iın der Vorbereitungsgruppe
un! 1m Genfer Stab SOWIE die Konfessionellen Weltbünde. Doch abgesehen VO  — der
„offizjıellen‘“‘ Planung ist ın vielen Kırchen in en Teıilen der Welt und ihren Rän-
dern eın Prozel} in Gang gekommen, der verheißungsvoll ist Die SOg Basıs, WeT
immer das se1n Mag, hat begonnen, sıch n, und eIWwaAas VO  — den
Kırchen. Das zeigte siıch auch In Hannover sehr deutlich. Die deutsche Delegierte
Margot Kälßßmann hatte übernommen, eın Forum dieser Thematık Organı-
sıeren. Es fanden sich eiwa 600 Frauen und Männer aller Generationen e1ın, aus den
verschiedensten Gemeilnden und Grupplerungen stammend. Es ist eın allerdings
umstrıttenes Anliegen der Vorbereitungsgruppe, der Konvokatıon nıcht L11UTr

Kırchenleitungen, sondern auch Mitglieder VonNn Gruppen beteiligen. Der iın
Hannover NZC  CNC Vorschlag lautet:

‚„„Eıne beträchtliche Anzahl der Teilnehmer sollte aktıv 1mM amp Gerechtig-
keit, Friıeden und die Bewahrung der Schöpfung engagıert se1n. Zu ihnen ollten dıe
Miıtgliıeder VoNn Bewegungen der Basıs un: Aktionsgruppen SOWIE diıejenigen
gehören, dıie über dıe Folgen Von Ungerechtigkeıit, Krıeg und Zerstörung der chöp-
fung AaUus eigener Erfahrung berichten können.‘“‘

Umstrıtten Wal die Teilnahme VOoNn nıcht eutlic als kırchlich erklärten Gruppen
oder Bewegungen VOT allem In den Kirchen, die eın stark abgehobenes, besonderes
geistliches Amt kennen (Orthodoxe, Katholıken, hochkirchliche Anglıkaner VOT

allem) un diıesem ıne für dıe Kırche konstitutive Rolle zuschreıben. Aber auch
etablıerte Volkskirchen in einer säkularisierten Umgebung können befürchten, daß
frele, nıcht klar ın die Institution eingepaßte, spontanem Handeln fähıige Grup-
DCN iıhnen den Rang ablaufen, eıl S1e mehr und andere Menschen ansprechen als
dıe stärker durch Iradıtion gebundenen Kırchengemeinden. Diıese Problematik geht
eıt über dieses spezlelle rogramm hınaus. S1e ordert aber gerade hıer
Ansätzen des Gesprächs zwıschen den Instıtutionen un: den Bewegungen auf.

och nochmals zurück ZUT Weltkonvokatıon. So sehr dıe Bedeutung eines elt-
weıten Prozesses der Basıs betont wurde, sehr geht andererseıits das
Ereigni1s selbst. Dazu der Zentralaussschuß VOoON 1987 In Gen{f, se1 eın enl-
scheidender Schritt ZUT Erfüllung des Auftrags Von Vancouver, und die Vorbere1-
Lungsgruppe umschreıibt hre Erwartungen Tolgendermaßen:

Wır ollten, „ausgehend VO  — UuU1llScICcI heutigen Sıtuation als getrennte Kırchen auf
der uCcC nach Eınheıt, dıe Weltversammlung als eın grundlegendes präkonziliares
Ereignis auf dem Weg ZU1 vollumfassenden Konzıhlarıtät begreifen‘‘.
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So omMm folgender Zielsetzung für dıe Weltversammlung:
„Sie soll der Ort se1n, dem sıch die Kırchen gemeinsam dem Kampf für

Gerechtigkeıt, Friıeden und Bewahrung der Schöpfung verpflichten und dem S1E
diese Verpflichtung 1in gemeiınsamen Glaubensbekenntnissen und Handlungen, die
über konfessionelle un! geografische renzen hinausgehen, sichtbar machen

Siıe soll den Kırchen Gelegenheri bieten, ottes lan der Erhaltung und Erneuerung
der ganzech Schöpfung felern und bezeugen, dıe Arbeıiıt der Bewegungen INS-
besondere der kırchliıchen Bewegungen für Gerechtigkeıt, Frieden und Bewahrung
der Schöpfung würdıgen und ıne gemeiınsame theologische Aussage verab-
schleden, dıe diese dreı Anlıegen zusammenfaßt und FT Grundlage für gemeiınsame
Verpflichtungen macht, den Bedrohungen des ens wıirksam entgegenzutreten. ‘

Begriffe WI1eEe ‚„Verpflichtung‘‘ eng. commiıtment) oder gemeınsames Bekenntnis
gaben begreiflicherweıse vielen Diskussionen Anlaß, denn die rage WCI ist
berechtigt, WeI hat die Autorität, „1ImM amen der Kırche‘" sprechen und siıch
verpflichten, ist nıcht leicht beantworten Da ırd 6S noch manches theolog1-
scher Arbeıt, Dıalog und Suche nach verschıedenen Methoden ıIn verschiedenen
kirchlichen un kulturellen Kontexten brauchen, VOT un:! nach der Konvokatıon un
auf der sehr bald auf s1e folgenden VII Vollversammlung. Aber der Auftrag nıcht
198088 VON Vancouver, sondern VO  — Gijott selbst bleibt bestehen einıgen brennenden
ens- und Überlebensfragen der Menschheıt und uUunNnseres Planeten verbindliche
orte und Anweılısungen ZU Handeln Aaus uUuNseTeIl christliıchen Glauben heraus
un! gemeınsam geben Diesem Auftrag entsprach dıe Art und Weise sehr wen1g,
in der über die finanzielle Seıite diskutiert wurde. Für mich, dıe ich 1Im Frühlıing
dieses Jahres das Amt der Moderatorın der Vorbereitungsgruppe übernehmen
mußte, wurde erschreckend deutlıch, WwI1e brüchig der en unfer unseren Füßen
un WwW1ıe groß der Abstand zwischen Absichtserklärungen un wirklichem Engage-
ment ist Ich e, daß ich mich täusche.

Tauen IM ÖORK und IN den Mitgliedskirchen
Es sel iıne ruhige, friedliche Sıtzung, meinte ein Beobachter ın annover nach

den ersten Daal agen Später zeigte sıch, daß das gallz besonders einem
Punkte nıcht stimmte. Bel der rage, In welcher ahl un! auf welche Art un Weise
Frauen ın Zukunft In der Ökumene teilnehmen sollen, brachen starke Emotionen
auf. In verschiedenen, dem Zentralausschuß vorgelegten Dokumenten wurde eiıne
bestimmte uolte für die Beteiligung VO  — Frauen verlangt. Am konsequentesten
geschah das der Weltkonsultation für ökumenisches Miteinanderteilen, dıe VO

bıs 31 Oktober 1987 ın El Escorı1al 1n Spanien stattgefunden ort wurde
ıne 50 Yoige Vertretung VO  e Frauen in allen Entscheidungsgremien verlangt, ın
denen ökumenisches Miteinanderteilen geht Weıl hıer keine ‚‚das

betreffenden Funktionen g1ng, erhob sıch, soweıt ich mich erinnere, keın
Wiıderspruch. Dieser brach Zuerst be1l der Diskussion der OÖOkumenischen ekade,
dann aber VOT em bei der Dıskussion über dıe Verteilung der Sıtze der nächsten
Vollversammlung auf. Hıer (sowıe auch bel der Verteilung der Plätze der Welt-
konvokatıon) War INan bereıts VO auf V heruntergegangen Aaus taktıschen,
pragmatıschen Gründen. In Vancouver 29,3 U7n der Delegierten Frauen. Eın
Sprung nach orn 9 erschıen darum realistisch un als beachtlicher Ort-
schrıtt, mehr, als Ja schon diese Forderung für viele kleine Mitgliedskırchen
unerfüllbar ist Wo Frauen selten oberste Leitungsfunktionen wahrnehmen, ist 65
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schwer vorstellbar, daß eine Kırche, dıe 190088 einen Sıtz in der Vollversammlung hat,
ıne Tau delegieren ırd och wı1ıe dem auch sel, schon die uote VonN 40 9 wurde
heftig angefochten, un:! ‚.Warlr VOT allem VO  — orthodoxer Seıite. Da nach orthodoxem
Verständnıis Frauen nıcht ordıniert werden können, dıe ordınıerten Amtsträger der
Kırche aber dıe wesentlıchste Funktion und damıt auch alle Autorität und Macht
aben, erg1bt sich der Protest ıne wachsende Zahl VOoONn Frauen mıt voller Miıtent-
scheidungsmacht In der Vollversammlung SOZUSaSCH VoNn selbst. Dazu omMm ! noch dıe
Tatsache, dalß dıe Orthodoxen sich untervertireten fühlen und den ÖRK immer noch
als ıne VO  — Protestanten geprägte und beherrschte Institution erleben. Schon das
alles erklärt emotiıjonale Ausbrüche bis hın der schon Oft (meist bezogen auf dıe
Ordınationsfrage) gehörten Befürchtung, dıe Frauenifrage den OÖORK spalten könnte.

Die Debatte In der Schlußsitzung wurde aber noch durch ein anderes Element VOI-

chärft, nämlıch durch den 1nwels auf die efahren, welche eine feministische
Theologıe und Sprache in dıe Arbeıt des OÖORK und auch In se1ın spirıtuelles Leben
hineinbringe. Dıie Bemühungen iıne inklusıve Sprache, d.h iıne Sprache, In der
siıch alle, auch die Frauen, angesprochen und nıcht LLUT als selbstverständlich ‚„mit-
gemeınt‘‘ fühlen könnten, wurden VO  = einem Delegierten als lächerlich qualifiziert,
Anfragen eın rein männlıche Züge tragendes Gottesbild als häretisch empfunden
und Neuinterpretationen VO bıiblischen Jlexten als den Glauben bedrohend erlebt
Die Auseinandersetzung mıiıt VON Frauen formulierter Theologie und Spirıtualität
gehört Ja tatsächlıch den erklärten Zielen der Ökumenischen Dekade, un
wäre gul, wenn dem käme, Was besonders VO  — orthodoxen Delegierten verlangt
wurde: einer Konsultation über diese Fragen einzuladen, und ‚WarTr abgesehen VvVon

Quoten-Fragen. Das wäre meıiner Meinung nach ıne gute sung, sofern diese Kon-
sultatıon Männer un: Frauen zusammenführen würde, dıe bereıt sınd, einander
zuzuhören. Die Schlußsıitzung des Zentralausschusses WarTr nıcht frei VO gegenseıt1-
SCI Verletzung, aber auch VONn der ngs vieler (nıcht 1Ur orthodoxer) Männer VOTI

dem, Wads VO  .} den Frauen her auf s1e zukommt, möglıcherweıse VOT ihrer eigenen
Weinblichkeit. Mır jedenfalls kam VOT, als brächen da Urängste oder verletzte
Eıtelkeiten auf, dıe mıt der orge dıe Einheıt der Kırche 1Ur sehr bedingt tiun
haben Wenn uns wirklıch darum geht, zusammenzubleıben, werden WIT lernen
mussen, auf verschiedenen Ebenen damıt umzugehen; denn weder der Auszug der
Frauen, dıe das Ww1e ich fast nıcht mehr Oören können, noch der Auszug der
„hochkirchlichen“‘ Männer are ıne ANSCIHNCSSCILIC sung

Strukturfragen des ORK
Diese stellen sıch sowohl auf der ene des Genfer Stabes als auch auf derjeniıgen

der Gremıien, dıe Entscheidungsmacht haben Vollversammlung, Zentralausschuß,
Exekutivausschuß, Präsıdium. Ist das Instrumentarıum, das ıIn der Vergangenheıt
geschaffen wurde, der heutigen Vielfalt VONN Kırchen und anstehenden Fragen
gewachsen? Ich zweifle mehr un! mehr daran, ohne jedoch Ösungen auch 1900808

andeutungsweise vorschlagen können. Ich kann LLULE auf einige Fakten un! ein1ıge
Außerungen hınweılsen, dıe mich und hoffentlich auch andere xr weıteren
Nachdenken nötigen. Da ist einmal die fast nıcht mehr überblickbare Vielfalt VO  —

Abteılungen un! Unterabteilungen 1m Stab un! dementsprechend in den Kommis-
sionen. anchma. omm 65 MI1r VOT, als hätte sıch jedes LICUu auftauchende
Problem eın ADesk ine Unterabteilung und eine entsprechende Kommission
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gebilde Das macht den OÖORK für dıe Mitgliedskirchen und überhaupt nach außen
hın schwerverständlıich und undurchsichtig und erschwert die Zusammenarbeıt.
Abteilungen übergreifende Programme w1ıe die Forderung nach einer lebendigen und
In sich stiımmiıgen (kohärenten) Theologie oder ‚‚Gerechtigkeit, Friıeden und Bewah-
IUunNng der Schöpfung‘‘ oder die OÖOkumenische ekade kommen dann WarTr In sehr
vielen Arbeıitsberichten VOI, vermÖögen aber In den seltensten Fällen dıe Eıgendyna-
mık jeder einzelnen Abteilung verändern. Wo bleibt dıe Gesamtausrichtung, dıe
Vision einer ökumeniıschen ewegung nde dieses Jahrtausends? So iragen
auch WITL, die WIT Miıtverantwortung tragen, un! verfangen Uulls dann doch immer
wleder 1m Netz der vielen, tatsächlich nötigen un Oft faszınıerenden Jeılaufgaben.
An manchen äng HEetZ, manchen die Sıtuatlon, aus der WIT kommen un:
die WITr kennen, Verständnıiıs des Evangelıums, aber auch handteste Interessen
VON einzelnen un: UNSsSeEeICI Kırchen sınd mıiıt 1im Spiel

Auf der Ebene der Leitungsgremien ist dıe Spannung zwıischen der erstrebten Par-
tızıpatıon aller des „„ZaANZCH Volkes Gottes®‘) und denen, die In den Mitgliedskir-
chen besondere Positionen einnehmen, eın nıcht gelöstes Problem. Dazu noch e1INn-
mal der Generalsekretär In seinem Bericht:

„„Wır mMmussen Uu1ls darauf konzentrieren, Strukturen schaffen, dıe den Beıtrag
aller Teıle des Volkes ottes zulassen, und gleichzeıtig anerkennen, daß dıe Kırchen
durch ihre normalen Entscheidungsprozesse bestimmte Personen mıt besonderen
Vollmachten ausstatten Es wird notwendig se1n, schöpferische Alternatıven
entwiıckeln, die uns beıdes bewahren: die uneingeschränkte Mitwirkung VO  — Frauen
un Jungen Menschen In den Leitungsorganen des ORK un! dıe Erfahrung un
Unterstützung der gewählten Kırchenführer.‘‘

Hıer Ist eın wirklıch drängendes Problem angezeigt. Was Emiuilıio Castro, W1Ie
selbst als iıne Art Versuchsballon, als Möglıchkeıit erwähnte, nämlıich
zwıschen den Vollversammlungen e1In- bis zweımal ‚„„leitende kirchliche Persönlich-
keiten‘“‘“ zusammenzurufen, are meıliner Meinung nach gefährlıich. Es könnte sehr
leicht einer Abwertung des Zentralausschusses und einer Delegierung der
wirklıchen Entscheidungsmacht dıe ‚„leıtenden kirchlichen Persönlichkeiten‘‘
führen. Damıt ware dıe Verkirchlichung des ÖRK vermutlich nde geführt
Natürlich g1ibt auch untfer den leıtenden kırchliıchen Persönlichkeıiten prophetische
Gestalten, und andererseıts bietet ıne größere ahl VOoN „Frrauen un Jjungen Men-
schen‘‘ noch keinerle1 Gewähr für wirklıiıche Innovatıonen. ber muß der OÖORK nıcht
den Mut aben, nıcht 1Ur dıe bestehenden ‚„‚normalen Entscheidungsprozesse‘‘
seiner Mitgliedskırchen ernstzunehmen, sondern diese und sıch selbst Gemeıin-
schaftsftormen herauszufordern, dıe dem näher sınd, Wdas Jesus mıt seinen Jüngern
und Jüngerinnen gelebt hat? Unsere Welt schreit nach Modellen gelebter Beziehung
und Hıngabe, nach Solıidarıtät mıt allen Unterdrückten, nach offnung, die auch
den Tod übersteht. Warum stehen WIT uns oft 1m Wege, das verwirklıchen, Was
WIT mıt Worten bekennen? In einem unNnserer Morgengottesdienste ıIn Hannover kam
ein Gebet VOI, Aaus dem ich ein1ige Zeilen zitieren möchte:

‚„Wiır bitten Kraft Kraft, dıe lange Nacht des 'artens durchzustehen,
standhaft bleıben, WEeNn das Ose triıumphieren und der Kampf dıe Wahr-
heıit verloren scheıint; dıe Kraft, eın wanderndes Gottesvolk se1n, das 1Ns
Unbekannte aufbricht ıIn dem Vertrauen, daß Gott den Weg kennt‘‘

arz2a Bührıg
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